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Der Bildstock des Evangelisten Markus befindet sich an dem 
zum Trausdorfer Fasangarten führenden „Markusweg“. Seinen 
heutigen Standort erhielt er um 1860/70 im Zuge einer Neu-
trassierung des früher weiter südlich verlaufenden Weges. Der 
ursprüngliche Standort lag etwa 400 Meter weiter südöstlich. 

Historische Fotoaufnahme
Der Bildstock besteht aus einem schlichten Pfeiler des spä-
ten 18. Jahrhunderts und einer neuen Markusfigur, die um 
1955 als Ersatz für die 1945 zerstörte alte Figur im Auftrag 
der Familie Strahlhofer vom Wiener Bildhauer Alfred Czerny 
angefertigt wurde. Die alte Figur stammte aus dem 19. Jahr-
hundert und ist auf einem Foto aus den 1940er-Jahren do-
kumentiert. An der Vorderseite des Pfeilerschaftes erscheint 
oben die Jahreszahl „1821“, darunter die Inschrift „RENOVIRT. 
/ ANO / 1865.“ (ehemals bezeichnet: „Familie Granabetter“ ) 
sowie ein Steinmetzzeichen mit den Initialen „M K“.

Der Bildstock lässt sich erstmals 1784 in der Josephinischen 
Landesaufnahme nachweisen. Das unbekannte Steinmetz-
zeichen könnte sich demnach auf Meister Michael Kugler 
(geb. 1752, gest. 1790) beziehen, bei dem es sich zugleich 
auch um den Stifter des Bildstockes gehandelt haben könn- 
te. Seinen Nachfahren gehörte um die Mitte des 19. Jahr-
hunderts jenes Ackergrundstück, auf dem „der Markus“ ur- 
sprünglich gestanden ist. Angerufen wird der Evangelist 
Markus unter anderem gegen Unwetter, Blitz und Hagel so-
wie für gutes Wetter und eine gute Ernte. Am 25. April führt 
eine Prozession zur Markussäule.

Die im Zentrum des Friedhofes situierte Kapelle wurde 1852 
wohl im Zuge einer Friedhofserweiterung durch die Gemein-
de St. Margarethen erbaut. 

Romantischer Historismus
Die Kapelle ist ein im Stil des Romantischen Historismus in 
neogotischen Formen errichteter Giebelbau mit Ecktürmchen 
und Polygonalapsis. Eine Inschrifttafel über dem Eingangs-
portal weist auf das Baudatum hin: „Selig sind die Todten die 
in / dem Herrn sterben. Von nun / an spricht der Geist sollen 
sie / ruhen von ihren Arbeiten den(n) / ihre Werke folgen ih-
nen nach / Off. Joh. 14, 13. / Erbaut durch die Gemeinde / im 
Jahre 1852“. Der Innenraum wird von einer Spitzbogentonne 
mit Stuckrippen überwölbt. Die Apsis besitzt drei Spitzbo-
gennischen und eine steinerne Altarmensa; das ehemalige 
Altarbild mit der Auferstehung Christi hat sich jedoch nicht 
erhalten. Von der Einrichtung noch vorhanden sind hingegen 
zwei neogotische Kirchenbänke.

Ein interessantes Pendent zur Friedhofskapelle findet sich in 
Mattersburg, wo sich der Feldzeugmeister Johann Nepomuk 
Berger von der Pleisse im Jahre 1853 vom örtlichen Maurer-
meister Michael Postl eine Gruftkapelle errichten ließ. Die 
Johann-Nepomuk-Berger-Kapelle ist aufgrund der vermut-
lich besseren finanziellen Möglichkeiten des Bauherrn in den 
Detailformen zwar wesentlich reicher ausgestaltet, in den 
Bauformen entspricht sie aber exakt der St. Margarethener 
Friedhofskapelle, sodass eine künstlerische Verbindung der 
beiden Bauten nahe liegt.

Entstehungszeit
Pfeiler: 3. Viertel 18. Jhdt.
Neue Figur: um 1955

Stifter
Pfeiler: vermutlich  
Michael Kugler
Neue Figur: Familie  
Strahlhofer

Steinmetz
Pfeiler: vermutlich  
Michael Kugler

Bildhauer
Neue Figur: Alfred Czerny
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1852
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Gemeinde St. Margarethen
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Foto von R. Brandlhofer, um 1943, 
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Inneres der Friedhofskapelle

Markussäule
 Für gutes Wetter und gute Ernte
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 Auferstehung Christi




